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Sehr geehrter Herr Dekan Johnson,

meine Damen und Herren,

die veränderten Anforderungen der globalen Märkte haben bei uns in Deutschland zu einer neuen Bildungsdebatte geführt und ich bin überzeugt, dass die darin behandelten Themen für uns alle von großer Tragweite sind. Auslöser dieser Debatte ist die Erkenntnis, dass Wissen das Wichtigste ist, was ein Mensch und was eine Gesellschaft besitzen kann. Bildung ist nicht nur der Schlüssel zum Arbeitsmarkt und die beste Vorbeugung gegen Arbeitslosigkeit, Bildung ermöglicht darüber hinaus die Teilnahme am sozialen und gesellschaftlichen Leben. Und was im internationalen Kontext noch viel wichtiger erscheint: Bildung bietet Orientierung und Halt in einer immer komplexer werdenden multikulturellen Welt. 

Doch welche Bildungsziele haben wir für die dynamischen Gesellschaftsstrukturen von morgen? Welche Qualifikationen müssen Menschen erlangen, um für die Zukunft und für den globalen Wettbewerb gerüstet zu sein? 

Gerade in der modernen Arbeitswelt stehen wir vor immer neuen Herausforderungen. Neue Technologien verändern ganze Berufsbilder und sogar ganze Berufsbranchen. Was heute noch sicher und gesichert erscheint, kann sich morgen in seinen Grundzügen vollkommen ändern. Das einzig Zuverlässige scheint der Wandel zu sein und die Notwendigkeit, sich möglichst schnell an neue Gegebenheiten und neue Rahmenbedingungen anpassen zu können. Wir müssen uns bewusst werden, dass die Zeiten, in denen wir glaubten, ausgelernt zu haben, endgültig vorbei sind. Wir alle müssen bereit sein, ständig dazuzulernen – privat und beruflich, selbst organisiert und unter Nutzung bestehender Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen. Denn Wissen hat eine immer kürzere Halbwertzeit und wer sich nicht darauf einstellen kann oder will, der wird das Nachsehen haben. Dies gilt aber nicht nur für den Einzelnen, sondern vor allem auch für die ganze Gesellschaft. Denn die Bildungsfähigkeit und der Bildungswille aller Schichten einer Bevölkerung entscheiden über die Zukunftsfähigkeit eines Landes.     

Für ein erfolgreiches Berufsleben sind heute neue und zusätzliche Qualifikationen gefragt. Fachkenntnisse auf einem einzigen Spezialgebiet reichen nicht mehr aus. Sie müssen mit interdisziplinärem Grundlagenwissen und mit sozialer Kompetenz verbunden werden und das auch noch auf internationaler Ebene.
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Dear Dean Johnson,

Ladies and gentlemen,

The changing challenges of global markets led in Germany to a new debate about education and I am convinced that the discussed topics are of great significance to us all. Trigger of that debate is the fact, that knowledge is the most important thing that a person and a society can own. Education is not only the key to the labour market and the best prevention to unemployment but furthermore education makes it possible to participate in a social life. And even more important in an international environment: Education offers orientation and stability in a more and more complex and multi-cultural world. 

But what educational aims do we have for the social society structures of tomorrow? What kinds of qualifications do people need to learn in order to be prepared for the future and for global competition?

Especially in the modern work environment we are confronted with ever new challenges. New technologies are changing entire professions and even entire industry sectors. What today seems secure and sheltered might tomorrow be changing totally. The only reliable things seem to be change and the necessity to be able to adapt rapidly to new conditions. We have to be aware, that the times when we believed that we finished learning are definitely over. All of us have to be ready for life-long learning – privately as well as professionally, self-organized and with the help of continuing education opportunities. Knowledge has a shorter and shorter half-time and who doesn’t want to accept that and adapt to that will be left behind. This is not only true for individual persons but, and most importantly, for the entire society.  This is because the ability to learn and the willingness of all parts of a society to learn decide the future of a whole nation.
Today new and extended qualifications are necessary for a successful career.  Specialized knowledge in one specific area is not sufficient anymore.  It must be combined with inter-disciplinary basic knowledge and with social competence and that even on an international level.
Dies setzt aber gute Fremdsprachenkenntnisse und zusätzliche interkulturelle Kompetenzen voraus. Das wirkliche Verstehen des Gesprächspartners aus einem anderen Kulturkreis ist oft entscheidender über einen geschäftlichen Erfolg als die rein ökonomischen Gegebenheiten. Beispiele für gutes oder schlechtes Gelingen können wir täglich den Medien entnehmen, wir müssen nur die Wege unserer Firmen nach Asien oder Osteuropa verfolgen.

Lebenslanges Lernen, Medienkompetenz gepaart mit Fremdsprachenkenntnissen, Auslandsaufenthalte und die damit verbundene interkulturelle Kompetenz sind das Rüstzeug für eine erfolgreiche Zukunft. Sie bilden die Basis für ein erfolgreiches Leben und Arbeiten im Informationszeitalter, denn wir sind uns alle schon sehr viel näher gerückt, als wir glauben. Und wenn ich mir eine Bildungseinrichtung der Zukunft vorstelle, dann spielen dort Lehr- und Lernsoftware nicht nur die gleiche Rolle wie früher Schulbücher oder die Wandtafel. Mehr noch: Der gemeinsamen Ausbildung von Menschen unterschiedlicher sprachlicher und kultureller Identität wird die zentrale Schlüsselrolle in der Hochschulausbildung von morgen zukommen.

Doch hierfür benötigt man Hochschulkontakte in aller Welt. Gemeinsames Arbeiten und Lehren setzen ein partnerschaftliches Miteinander voraus. Der Austausch von Studierenden und Professoren ist nur der erste Schritt. Unser Ziel muss es sein, durch intensive Kontakte das Wesen und den Charakter des jeweiligen Landes besser kennen und schätzen zu lernen. Ein Vorbild ist hier die seit langem bestehende Verbindung zwischen Peoria und Friedrichshafen. Denn aus einer anfänglichen Städtepartnerschaft ist eine tiefe Freundschaft zwischen den Menschen geworden und dies wünsche ich mir auch für unsere Hochschulen.

Dass dies gelingt, davon bin ich überzeugt. Der Grundstein unserer Zusammenarbeit wurde in diesem Jahr beim Besuch in Friedrichshafen gelegt und ich freue mich, dass ich heute die Gelegenheit habe, die Grüße und den Dank meiner Bildungseinrichtung Ihnen übermitteln zu können. Einem gehört aber mein besonderer Dank, denn ohne ihn gäbe es diese Partnerschaft nicht in dieser Form und in dieser Herzlichkeit. 

Seit mehreren Jahren lehrt Professor Martin Morris seine Studierenden in Friedrichshafen. Er brachte unsere Hochschulen zusammen und er ist der Garant für unsere Partnerschaft und unsere Freundschaft. Ihm möchte ich stellvertretend für die Bradley University das Geschenk der Studierenden aus Friedrichshafen überreichen. Es ist ein Schachspiel, dessen Figuren die mittelalterlichen Türme unserer Region darstellen. Die Figuren wurden von den Studierenden selbst konstruiert und gefertigt. Dieses Spiel soll ein Zeichen für die Verbundenheit unserer Hochschulen sein, auf dass der Austausch von Ideen und Menschen ebenso weiter wachsen werde, wie unsere Freundschaft.

Vielen Dank.
But this requires good knowledge of foreign languages and additional intercultural competence. The true understanding of a conversation partner of another culture often is more crucial for a business success than sole economical circumstances. We can easily see examples of good or bad success in the media if we look to our companies on their way to new markets in Eastern Europe or Asia.

Life long learning and media competence, paired with foreign language knowledge, foreign experience and linked inter-cultural competence are the tools for a successful future.  They are the basis for living and working successfully in the information age. This is an age, that is upon us now and much closer than most of us are aware.  And when I imagine an educational institution of the future, then educational software  plays the same role formerly held by textbooks and chalk board.

Even more: The joined education of people from different idiomatic and cultural background will play a crucial role in higher education of tomorrow.
But for that one needs university contacts all over the world. Working and teaching together requires a common partnership. The interchange of students and faculty is only the first step. It must be our goal to get to know and appreciate the nature and character of the partner nation even better. A model of that is the long lasting partnership between Peoria and Friedrichshafen. Out of the city partnership grew a deep friendship between its citizens and I wish that also for our universities.
I am very convinced that we can manage to do so. The groundwork of our partnership was laid earlier this year at your visit to Friedrichshafen and I am happy to have the opportunity send greetings and regards of my educational institution to you. But my special thank you belongs to someone without whom such a partnership wouldn’t exist in that way and in that warmth. For several years Professor Martin Morris has taught a course for his students in Friedrichshafen.  He brought our universities together and he is a guarantee for our friendship and partnership.  To him, representing Bradley University, I want to give a present from our students in Friedrichshafen. It is a chess game with figures showing mediaeval towers of the region. The figures were designed and manufactured by the engineering students. This chess game shall be a symbol of the friendship of our two universities and that the interchange of ideas and people continues and grows as our friendship.

Thank You. 
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